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Franzöſiſche Militär -Verhältniſſe. 

Die letzten Berichte aus Frankreich zeigen wieder, wie ſehr 
die republikantſche Verfaſſung auch die Armee drückt. Dort iſt 
kein oberſter Heerführer, vor deſſen unbedingt anerkannter Ober⸗ 
hoheit die Off ciere und Mannſchaften im beſten Lichte erſcheinen 
möchten, kein Fürſt, der die Ltebe ſeines Heeres beſitzt, kein 
Herzog, für den ſeine getreuen Mannen willig in den Kampf 
gehen, ſondern an des Landes Spitze ſteht ein gewählter Prä⸗ 
ſident als Lenker des Gemeinweſens, der nichts von der Armee 
verſteht, und der ſogar einen Kriegsminiſter zur Führung der 
Armeeangelegenheit berief, welcher ebenfalls nur Late in mili⸗ 
täriſchen Dingen iſt. | 

Daß unter dieſen Umſtänden nicht nur die herbſte Krilik 
ſich gegen den Kriegsminiſter, der zugleich Chef des Militär⸗ 
cabinets, Chef des Generalſtabes und oberſter Soldat iſt, ſon⸗ 
dern auch gegen alle Mabnahmen betreffend die Beförderung 
der Offtciere wende“, iſt wohl nicht zu verwundern. Und um 
unter dieſen mißlichen Umſtänden die Angelegenheiten einiger» 
maßen zu regulieren, hat man in Frankreich ebenſo wie in 
England, wo die Sachen nicht viel beſſer ſtehen, ein Beförde⸗ 
rungsgeſetz geſchaffen. Und zwar hal man in Ermangelung eines 
Beſſeren, Altersgrenzen für die verſchiedenen Chargen geſchaffen, 
nach deren Ueberſchreitung der betreffende Offtcier ſtill einer 
Wege gehen muß. 

Es liegt faſt ein Humor darin, daß man gerade in einer 
Sache, zu deren Ausführung die höchſte Menſchenkenntniß, ein 
militätiſch erfahrener Geiſt und eine fehle ſichere Hand gehören, 
nämlich in der Beförderung der Dfficiere, nicht Männer 
höchſter Leiſtungen, ſondern Geietze herrſchen läßt, und zwar 
ſolche, die durch Altersgrenzen die militäriſchen Talente und 
Tugenden regeln ſollen. In Bezug auf geiſtvolle Erfindung 
ſteht dieſe Art der Regelung eiwa auf derſelben Stufe, wie das 
Ausknobeln, die Gerechtigkeit würde dabei wenigſtens keinen 
Schaden erleiden. 

Es iſt richtig, daß eine gewiſſe Rüſtigkeit zu dem Dienſte 
in der Compagnie gehört und daß Männer, welche nicht mehr 
zu Pferde fietgen können und nicht volle geiſtige Elaſticttät bes 
ſitzen, Armeen nicht mehr führen; allein falſch iſt es, dieſe 
Grenzen durch ein Altersſchema beftimmen zu wollen, Männer 
von 70 Jahren haben oft mehr Temperament, und Initiative, 
als andere, die mit vierzig Jahren die Höhe ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Überichritten haben, und „Greiſe“ jugendlichen Alters 
find in der heutigen Zeit keine Seltenheit. In Verwultungs⸗, 
landwirthſchaftlichen, richterlichen und kirchlichen Kreiſen, wo 
bei der langen Dauer der Amtsthätigkeit die Stellung von 
Altersgrenzen allenfalls Sinn hätte, hat man geſunder 
Weiſe derartige Beſtimmungen vermieden; um jo verwunder⸗ 
licher, ja thörichter erſcheint ſolch eine Regelung in der Armee. 

Allerdings liegt in Frankreich die Beförderungs +» Angelen- 
heit meiſt in jo unzuverläſſigen und parteifanatiſchen Händen, 
daß das Geſetz in dieſer Miſere das einzige Stück Feſtland 
bietet, an welches ſich die Vergewaltigten klammern können; ja 
jelbſt conſervativen pariſer Blättern erſcheint gegenüber der re⸗ 
publikan ſchen Günſtlingswirthſchaft das Altersgeſetz ein Fels, 

an dem ſich die Officiere noch halten können, die nicht ge⸗ 


9 Vor dem Schwur. N 


Eine Geſchichte aus der Börde von Friedrich Roseins. 
[Nachdruck verboten.] 


(Schluß) 

Aus dem Gefängniſſe entlaſſen und mit einem Zwangspaß 
nach ſeinem Geburtsort jverjehen, wäre es ihm unmöalich ger 
weſen, im Gefühl ſeiner Scham dem Paſſe Folge zu geben, die 
Mutter, an welcher er immer mit großer Liebe gehangen, ſollte 
von ſeiner Schande nichts erfahren und er habe irgendwo hin 
gewollt, wo der Himmel blau jet und er ein Fremder, da habe 
man ihn wieder aufgegriffen und zum zweiten Male zur Haft, 
und wegen Landſtreichens zugleich zum halbjährigen Aufenthalt 
auf dem eee eee nieaskbnik .. . auf dieſem ſei 
ſein moraliſcher Muth vollſtändig gebrochen und ſein ferneres 
Leben war ihm gleichgiltig geworden. Ein paar Wochen nach 
der Entlaſſung aus der Correctionsanſtalt paſſirten die Ver⸗ 
brechen, deren er heule angeklagt Er ſei durch die Börde 
gekommen, aber hartherzige Menſchen wohnten dort. Wo er um 
Arbeit angehalten hade, ſei er mit Hunden vom Hofe gehetzt, 
und wenn er hier und dort einige Pfennige Zehrgeld bekommen, 
hätten ſie gerade zu einem Schnaps gereicht, deren Genuß er ſich 
aus Verzweiflung angewöhnt habe. Einen Zufall müſſe er es 
nennen, wenn er den patrouillirenden Geusdarmen nicht gleich 
wieder in die Hände gefallen jei. An jenem Abend nun, wo e: 
durch Weinau gekommen, wären es vierundzwanzig Stunden 
geweſen, daß er nichts genoſſen gehabt und da hätte die geringe 
Quantität Schnaps, die er mit einigen erbeitelten Pfennigen in 
einem Laden erſtanden, hingereicht, ihn vollſtändig betrunken zu 
machen. Allein der Schmerz an ſeinem Fuß, verurſacht durch 
einen beim Gehen hineingerathenen Glasſcherben, ſowie die Stiche 
von allerhand Ungeziefer, hätten ihm trotzdem zum Schlafen 
keine Ruhe gelaſſen; er häue, im Wahne, ſich im Freien zu 
befinden, ſeinen Pfeifenſtummel hervorgezogen und den wenigen 
noch darin figenden Tabak angezündet. Wie dann von einem 


willt find, eine politiſche Rolle à la Boulanger und Genoſſen 


zu ſpielen. 

In Frankreich warnt man davor, für den oberſten Kriegs⸗ 
rath, der ſelbſt aus alten Soldaten zuſammengeſetzt iſt, etwaige 
Alterd- Ausnahmen feſtzuſtellen, d. h. ſolche Generäle weiter 
dienen zu laſſen, welche die Altersgrenze, 75 Jahre für den 
Divifions General, d. h. in Frankreich für die Führer der 
Armeecorps, ausſchließt. Man erlebt aber, daß bei jedem 
ſcheidenden General ſeine Freunde in der Preſſe für ſein Weiter⸗ 
dienen plaidieren, wie jetzt für die Beibehaltung der Generäle 
Février, Leval, de la Jatlle und Tricoche, die alle ihre beſon⸗ 
deren Verdienſte haben. Andere Journale aber ſagen: „Soll 
man aus übergroßer Achtung vor erworbenen Verdienſten 
jüngere Generäle bindern, ſich auszubilden? Soll man ihr 
Streben durch fortdauerndes Hinhalten der oberſten Officier⸗ 
ſtellen lahm legen? Sollen wir gerade in der Zeit, in welcher 
die deutſche Armee ſich verjüngt, unſere höheren Offtciere alt 
werden laſſen? Das würde um ſo unbegreiflicher ſein, als die 
Kräfte, die aus der Armee ſcheiden, derſelben nicht verloren 
gehen, da ſolche im Falle der Mobilmachung die Reſerve⸗ 
Armeen commandiren, welche unſere Actionen unterſtützen, und 
welche ſie um ſo beſſer führen werden, je feldtüchtiger und 
brauchbarer fie noch find, denn ihre neue Beſtimmung, wenn 
auch in den Augen der Welt weniger glänzend, iſt dennoch 
eine nicht weniger richtige!“ Man ſieht die Ver legen⸗ 
bett überall, die aus den zerfahrenen franzöſiſchen Verhält⸗ 
niſſen ſtammt. 


Tages ſchau. 


Bei der Grundſteinlegung für das Reichsgericht in 
Leipzig ſprach der Kaiſer beim Hammerſchlag folgende Worte: 
„Der Ehre Gottes des Allmächtigen, dem Rechte und feinen all 
zeit getteuen Knechten.“ König Albert von Sachſens Weiheſpruch 
lautete: „Gott zur Ehre, dem Reiche zum Ruhm, dem Rechte 
zum Schirm.“ 

Die „Wiener Kliniſche Wochenſchrift,“ das Organ der 
Univerſitätsprofeſſoren, bezeichnet Mackenzie's Buch als das 
Product hochgradiger Verlogenheit, Böswilligkeit und Selbſt- 
überhebung. 

Das bayerische „Armeeblatt“ enthält folgenden Erlaß des 
Prinz⸗Regenten: „Ich habe beſchloſſen, der Armee zum Ruhme 
und zum Vorbilde ein Denkmal in der von meinem unvergeß⸗ 
lichen Herrn Vater erbauten Feldherrnhalle zu errichten. Mit 
der Entwerfung und der Ausführung dieſes Denkmals, auf 
Rechnung meiner Privatkaſſe, habe ich den Bildhauer und Erz⸗ 
10 7 G von Miller beauftragt. München, 31. October. 
ultpold.“ 

Nach einem Telegramm des „Peſter Lloyds“ aus Wien 
entbehrt die römiſche Meldung der „Freien Preſſe“ von einer 
vaticaniſchen Note, in welcher gegen die Trinkſprüche des 
Katjers Wilhelm und des Königs Humbert Verwahrung einge⸗ 
legt wurde, der Grundlage. In competenten Kteiſen wiſſe 
man nichts von einer ähnlichen Note. 

Die Urkunde über die Grundſteinlegung für das Reichs- 
gericht in Leipzig hatte folgenden Wortlaut: „Wir, Wilhelm 


Fünkchen der Diemen ergriffen worden und ſich das Feuer weiter 
verbreitet habe, wiſſe er nicht; inſtincliv ſei er aufgeſprungen 
und davon gehumpelt, als er den Brand gewahr geworden wäre; 
tnflinctto jet auch der Selbſterhaltungstrieb in ihm wach ges 
worden, als der Bauer, der ihn verfolgte, ihn entdeckt habe. 
Er entſänne ſich ſchwach, daß er habe fliehen wollen; von 
Stößen, die er mit ſeinem Meſſer geführt, wiſſe er abſolut 
nichts; es könne fein, daß er ſolche convulſiviſch, alſo ohne es 
zu beabſichtigen, während des Ringens ausgetheilt habe; leugnen 
wolle er ja nichts, aber er könne auch wider beſſeres Wiſſen 
nichts zugeſtehen . .. Ein dunkles Verhängniß laſte ſchwer 
auf ihm und ſtempele ihn zu einem verwahrloſten Menſchen, zu 
einem Mörder und Brandſtifte . . . 

Hier bricht der Angeklagte in krampfhaftes Schluchzen aus, 
daß er trotz aller Anſtrengung nicht zu unterdrücken vermag. 

Die Geſchworenen ſprechen leiſe untereinander; manche 
nicken. manche ſchütteln mit dem Kopfe — ihre An ſichten über 
die Natur des Angeklagten find verſchieden. 

Der Präſident iſt den Ausführungen des letzteren mit 
großer Aufmerkſamkeit gefolgt; mit vielem Intereſſe auch der 
Staatsanwalt, der eifrig feine Notizen in die Acten gekritzelt hat. 

Weniger Intereſſe war bei den beiſitzenden Richtern zu 
finden; manche mochten an etwas ganz anderes gedacht haben, 
gerade wie ein Gewohnkirchgänger kaum die Worte des Paſtors' 
geſchweige den Sinn der Predigt vernimmt. 

Unter den Zuhörern der gerichtlichen Verhandlung nahmen 
die Städter ſchon vollkommen für den Angeklagten, die Bauern 
natürlich noch immer gegen denſelben Partei. Es iſt ja einer 
von ihrer Sippe, den er hat ermorden gewollt und der abge⸗ 
brannte Schober hat ja auf ihrem geheiligten Grund und Boden 
geſtanden — — ſolche Delicte erfordern eine hohe Strafe und 
der Miſſethäter kann in ihren Augen durch Nichts rein gewaſchen, 
auch durch nichts — und ſpräche der handgreiflichſte Beweis zu 
ſeinen Gunſten — entſchuldigt werden. 

Es wird zur Zeugenvernehmung geſchritten. Hauptbelaſtungs⸗ 


von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer und König von Preußen, 
thuen kund, daß Wir in Gemeinſchaft mit den deutſchen Fürſten 
ſeit Herſtellung des Reiches unausgeſetzt unſer Augenmerk darauf 
gerichtet haben, Recht und Geſetzgebung iy einer dem Staats- 
wohl entsprechenden Weiſe zu geſtalten und dem langjährigen 
Verlangen des deutſchen Volkes nach Einheitlichkeit des Rechts 
Befriedigung zu geben. Auf Grund einer gemeinſamen Geſetz⸗ 
gebung ſehen wir dem Erſcheinen eines bürgerlichen Geſetzbuches 
entgegen, deſſen Zuſtandekommen wir in naher Zukunft erwarten. 
Das Reichsgericht iſt der unabhängige Hüter des im Reiche 
geltenden Rechts, und ſeiner Wirkſamkeit ſoll jetzt eine neue 
würdige Stätte bereitet werden. Nun haben wir beſchloſſen, 
im Namen der verbündeten Fürſten die Grundsteinlegung zu den 
neuem Gebäude in Gemeinſchaft mit Seiner Majeſtät, dem 
König Albert von Sachſen, als dem Gebietsherrn, und unter 
Mitwirkung der Vertreter des Reichstages zu vollziehen. Möge 
in dem Herzen des geſammten Volkes immer dar der rechte Stun 
für Recht und Geſetz vorhanden ſein, die ſichere Grundlage für 
Deutſchlands Macht und Größe. Gegenwärtige Urkunde haben 
wir in zwei Ausfertigungen mit unſerer Wente vollzogen 
und mit unſerem Katſerlichen Infiegel verſehen. Die Eine if 
dazu beſtimmt, in den Grundſtein niedergelegt, die Andere dazu, 
in unſerem Archto aufbewahrt zu werden. Gegeben Marmor- 
—— Potsdam, den 27. October 1888. Wilhelm, Imperator 
ex.“ 


Deut ſches Reich. ö 

S. M. Kaiſer Wilhelm arbeitete am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag zunächſt längere Zeit allein, nahm darauf Vorträge ent⸗ 
gegen und empfing ſpäter den Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſten von 
Pleß. Hierauf hatten die Commandeure der Leibregimenter und 
Letbcompagnien zur Ueberreihung der Mllitär⸗Monatsrapporte 
die Ehre des Empfanges. Nachmittags ſprach der Kaiſer auch 
noch den Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Grafen Dohna. Um ½2 Uhr 
fand zu Ehren des Herzogs und der Herzogin Carl Theodor von 
Bayern bei den Mojefläten im Marmorpalais ein größeres 
Diner ſtatt. Heute Freitag findet eine Hofjagd in der Schorf 
hade, am Sonnabend die große Hubertusjagd im Grunewald 
kai Der Katfer wird aber an beiden Jagden nicht thell⸗ 
nehmen. 

In Ludwiasluſt wurde am Donnerſtag früh die Prinzeſſin 
Heinrich XVIII. Reuß 1 L. (Charlotte, geb. Herzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin) von einem kräftigen Prinzen leicht und 
glücklich entbunden Mutter und Sohn befinden ſich wohl. 

Der Vorſtand des Vereins für die Herſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg hatte ſich vor Kurzem an 
den Kaiser mit der Bitte gewandt, das Protectorat über den 
Verein übernehmen zu wollen. Der Kaiſer hat dieſem Antrage 
durch Cabinetsordre entſprochen. 

Im Februar d. J. wurde der Bauernſohn Michael Spirk 
in Wiſchanow, Kreis Kempen, von einem ruffiſchen Grenzſoldaten 
erſchoſſen. In Folge diplomatiſcher Verwendung if nunmeht 
dem Vater des Erſchoſſenen Seitens der ruſſiſchen Regierung 
We ee von 2000 Rudeln in dieſen Tagen gezahlt 
worden. ılam 


zeuge war der Verletzte, Guts⸗ und Fabrikbeſitzer Friedrich 
Schulte, auf deſſen Ausſagen es hauptſächlich im Proceſſe 
ankommt. 

Er würdigt den Angeſchuldigten kaum eines flüchtigen 
Blickes und tritt in den für die Zeugen beſtiamten Naum. 
Sein Gelichtsausdruck iſt infolge des überſtandenen Leidens 
herber als früher, ſeine hohe Geſtalt etwas gebeugt. a 

Die abgehärmte Frau vorn an der Barriere überfällt, * 
fie ihn eintreten ſieht, wieder ein Zittern, wie vorhin; fie 
fi diesmal auf die Bank niederſeßen, um nicht umzufinken. 

Schulte beantwortet die ihm zunächſt vorgelegten General- 
fragen der Reihe nach; bel den Worten des Präſidenten: „Sind 
Sie mit den Angeklagten verwandt oder verſchwägert?“ macht 
er eine Handbewegung gegen den letzteren und frägt mit belei⸗ 
digtem und vnausſprächlich geringſchätzigem Tone: „Mit dem 
En und ſchüttelt zum nochmaligen Proteſt energiſch mit dem 

opfe. 

„Sie müſſen Ihre Ausſage beſchwören, Herr Schulte, und 
wiſſen, was der Eid für eine Bedeutung hat, in dem Sie Gott 
zum Zeugen der Wahrheit und Rächer der Unwahrheit aurufen. 
Der Meineid iſt eine ſchwere Sünde und wird vom weltlichen 
Richter mit langjährigem Zuchthaus, vom himmliſchen Rich 
mit ewiger Verdammnis beſtraft. Erheben Sie alſo Ihre dr 
Finger der rechten Hand und ſprechen mir nach. Jo bemerke 
noch, daß der Eid ſich auch auf die Ihnen vorhin vorgelegten 
Fragen erſtreckt“. 

Schulte nickte und hebt die Hand zum Schwur hoch empor; 
alles erhedt ſich im Saal von ſeinen Sitzen. 

„Ich Friedrich Schulte ſchwöre“, ſpricht der Präſideut vor 
und der Zeuge ſpricht die Worte eben nach — da dringt plötz⸗ 
lich aus dem Zuhörerraum ein gellender Schrei aus dem Munde 
des blaſſen Weibes an der Barriere und fie ſtürzt, Schweißperlen 
auf der Stirn, in den Naum, wo der Zeuge ſteht und ruft; 
„Halt! nicht weiter!“ 


In London eingegangenen Nachrichten aus Samoa bom 
16. d. Mis. zwiolge, hat ſich der geſtürzte deutſchfreundliche 
König Tamaſeſe ins Junere zurückgezogen und Mataafa, der 
Gegenkönig, iſt Herr der Lage. Die Deulſchen haben Mataafa 
nicht als König anerkannt. Der engliſche Admiral Fairfax hielt 
eine Conferenz mit den verſchiedenen Conſuln, nach welcher 
Theile der Hauptſtädte und Vorſtädte ſür neutral erklärt wur⸗ 
den. — Die deutſche Corvette „Carola“ hat in der Capſtadt den 
Befehl erhalten, zur Verſtärkung des an der oſtafrikaniſchen 
Küfte befindlichen Geſchwaders nach Zanzibar zu gehen. 

In Sachen der oſtafrikaniſchen Unruhen nimmt 


einer der elfrigſten Befürworter unſerer Colonial politik, der be- 
einem 
ſcharfen Tadel der Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Der 
ſpäter getödtete deutſche Beamte Heſſel ſchrieb in einem Briefe: 


kannte Miſſionsinſpector Dr. Bültner das Wort zu 


„In der Nähe von Tarabanda konnten wir ein Lager beziehen. 
Es iſt ein reiches Dorf, welches aber von erbärmlichen Menſchen 
bewohnt iſt. Was wir an Nahrungsmitteln kauften, mußten 
wir doppelt ſo hoch bezahlen, als an allen anderen Plätzen. 
Einen Kerl, der es zu toll trieb, kockte ich ins Zelt, 
dort binden und knebeln, daß er nicht ſchreien konnte, und ſchlug 
ihn dort windelweich; dann warf ich ihn zur Abkühlung ins 
Waſſer. Er ſchüttelte ſich und lief davon. 
holfen; die Weiber, die mit Hübnern im Lager erſchtenen, gingen 


ſofort mit ihren Preiſen herunter!“ Dazu bemerkt Dr. Büttner, 


der mit den oſtafrikaniſchen Verhältniſſen auf das Genaueſte be⸗ 
kannt iſt: „Ja, wenn unſere Landsleute 


den Eingeborenen umgehen, darf man ſich nicht wundern, daß 


dieſen zuletzt die Galle überläuft und daß ſie zu den Waffen 
greifen. Und man kann ſich denken, wie ſchlimm es manchmal 
zugegangen ſein mag, wenn man es wagt, ſich ſolcher Unthaten 


der Anarchiſt 
zu 2½ Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt wegen Vergehens gegen das Dynamitgeſetz. 


noch öffentlich zu rühmen.“ 
Von dem Landgericht Stuttgart 
Elter, ein geborener Württemberger, 


wurde 


Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Parlamentariſches. 


Am Donnerſtag hat in Berlin eine Sitzung des Bundes⸗ 
rathes ſtattgefunden, auf deren Tagesordnung nur Verwal⸗ 


tungs ſachen ſtanden. 


Für das Regierungsjubiläum des 


Dänemark. 
Königs find angemeldet: 
Kronprinzen von Rußland, Oeſterreich, Schweden, Griechenland 
und England. 

Frankreich. Die Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
der pariſer Kammer hat fi im Princip für eine Abänderung 
der Verfaſſung ausgeſprochen. 


von der Regierung beantragte Vermögensſteuer ſprechen ſich 
immer mehr Blätter aus. Die Lage wird immer flauer. Man 
fürchtet ſchon die nächſten Wahlen werden ſchlecht ausfallen und 
damit die ganze Ausſtellung ruintren. — Marie Boulangers 
Hochzeitsfeier wohnten der italteniſche Botſchafter Menabrea 


und der General du Barell, der Vertraute des Prinzen Victor 


oleon, bei. Boulanger gab ſeiner Tochter 100 000 Franken 


itgtit; Dabei hat er bekanntlich kein Vermögen und nur 


7000 Franken Penſton. — Wie verlautet, beabſichtigt der 
Herzog von Oumale, Prinz von Orleans, die Bildung einer 
beiomderen Partei gegen Boulanger. Der Herzog war in 
den 70er Jahren Boulangers Protector. — In Paris hatten 
ſich am Donnerflag, der „Voſſ, Ztg.“ zufolge, zwanzig franzö⸗ 
ſiſche Abgeordnete und acht engliſche Parlaments mitglieder, 
welche 84 ihrer Collegen vertraten, zu einer gemeinſamen Be⸗ 
rathung vereinigt. Die Verſammlung nahm den Grundſatz all 
gemeiner Schiedsgerichte für Streitigkeiten der Völker 
an. Im nächten Jahre ſoll ein Congreß von Anhängern dieſes 
Gedankens in Paris abgehalten werden, bei dem die Parlamente 
Frankreich, England und Nordamerika vertreten ſein werden. 
An die übrigen Parlamente ergehen Einladungen. 
Griechenland. Am Donnerſtag fand in Athen aus An⸗ 
laß des fünfundzwanzigjährigen Regierungs⸗Jubiläums des 
Königs in Gegenwart der fürſtlichen Gäſte und der Abgeſandten 
der fremden Mächte die feierliche Eröffnung der griechtſchen 
Ausſtel lung ſtatt. Am Abend war Galatafel und Fackelzug. 


|| 
Alles war ſprachlos über dieſen Zwiſchenfall; der Präſident 
meint, das Weib jet plötzlich kerſinnig geworden und winkt un- 
willig dem Gerichts diener, fie hinauszuführen. 

Aber die Frau wehrt ihn von ſich und ruft mit angſtdurch⸗ 
bebter Stimme: „Hoher Gerichtshof, hören Sie mich an! Ich 
bin nicht wahnfinntg, wie es wohl den Anſchein hat, ſondern 
ich will dieſen Mann da — ſie weiſt auf den Zeugen — vor 
einem Meineid bewahren. Der Angeklagte Ehrich Glockmann iſt 
— ſein Sohn, ſein Kind und meines ſo wahr mir Gott 


elfe! 

l N ie unglückliche Mutter finkt platt auf die Erde nieder; 
die Geſchworenen, die Richter ſehen einander ſprachlos an und 
im ganzen Saal iſt's fo ſtill, daß man eine Stecknadel fallen 
hören würde. 

Der Angeklagte ſtarrt mit dem Ausdrucke höchſter Seelen⸗ 
augſt auf Schulte, diefer ebenſo auf den Angeklagten. 

Een Gerichts diener bringt auf Befehl des Präſidenten ein 
Glaß Waſſer herbei und beſprengt die Schläfe der auf den 
Dielen liegenden Frau, die bald darauf die Angen aufſchlägt 
und fi aufrich tet. 

Der Zeuge Schulte bietet einen jämmerlichen Anblick dar. 
Die Wucht des eben Gehörten ſcheint ihn zu Boden zu drücken, 
feine Züge find erſchlafft und feine Finger ſpielen convulſiviſch 
mit der ſchweren goldenen Halskette. . .. Gott weiß allein, 
was in ihm vorgeht und welche Umwandlung ſich in ſeinem 
Innern vollzieht. 

Der Präſident ergreiſt wieder das Wort: 
err Zeuge Schulte kennen Sie dieſe Frau?“ 

Das Auge des Gefragten erhält wieder Glanz, als er ſich 
zu ihr niederbeugt und ſie fragt: „Biſt du es Agathe?“ 
Ja ich bin s, Friedrich; Agathe Glockmannl Freilich eine 
andere, wie vor 1 95 Jahren — aber dich hab' ich trotzdem 

wiedererkannt!“ 
Br Auge Schultes ſchimmert es von Thränen; „Willſt du 
mir verzeihen, Agathe, jo mach ich heute noch gut, was ich da⸗ 
mals — 0 Gott! — an dir gefrevelt habe!“ 

Der Präſident muß das Zwiegeſpräch wenn auch ungern, 


ante e J fee, beruht die Ausfage der Fruu auf Wahrheit 


ließ ihn 


Aber es hatte ge⸗ 


in ſolcher Weiſe mit 


Prinz Heinrich von Preußen und die 


0 Damit iſt aber in keiner Wetſe 
geſagt, daß das Project Floquets durchgehen wird. Gegen die 


Auch dent Könige Milan ik in Belgrad ein Fackelzug dargebracht. 
Er . er werde Alles aufbieten, das Land glücklich zu 
machen. 

Großbritannien. Die Regierung iſt im Begriff die 
kriegeriſchen Operationen gegen die Sclavenhändler an der 
oſtafrikaniſchen Küſte zu beginnen. Sie hat in Folge deſſen 
die verſchiedenen Miſſtons vereine benachrichtigt, daß es in 
Anbetracht dieſer Maßregeln wünſchenswerth wäre, wenn alle 
Stationen auf dem britiſchen Gebiet von Oſtafrika von den 
Europäern geräumt würden. Der deutſche Admiral wird ſeine 
Maßnahmen beginnen, ſobald die Corvette „Carola“ eingetroffen 
ſein wird. Ein gleichzeitiges Vorgehen von Englän dern 
und deutſchen wird alſo zur Thatſache werden. Die von ihren 
Anführern maßloß aufgehetzten Araber ſcheinen von dieſer 
Abſicht Kenntniß erhalten zu haben, daher ihr Plan, das von 
den Deutſchen noch beſetzt gehaltene Bagamoyo zu nehmen. Dort 
liegen aber die Kriegsſchiffe „Möwe“ und „Sophie“ vor Anker, 
ſo daß irgend welche Gefahr für den Platz kaum beſteht. Die 
Verhandlungen in der Unterſuchung wider die iriſchen Ab⸗ 
geordneten zu London ziehen ſich ſehr in die Länge und haben 
viel von dem bisherigen Intereſſe verloren. 

Italien. In Neapel haben die Verhandlungen gegen die 
vor Ankunft Kaiſer Wilhelms unter dem Verdacht irreden⸗ 
tiſtiſcher Demonſtrationen verhafteten Perſonen begonnen, 
worunter ſich u. A. der Anarchiſt Bergamasco befand. Das 
Verhör der Angeklagten verlief ohne Zwiſchenfall. Sie beſtritten 
jede Schuld. 

Rußland. Kaiſer Alexander iſt auf der Reiſe 
von Südrußland nach Petersburg auf allen Stationen mit lautem 
Jubel empfangen und von den Behörden feierlich zu ſeiner 
Rettung aus der drohenden Lebensgefahr beglückwünſcht worden. 
Der Kaiſer dankte ſichtlich gerührt. — Kaiſer Wilheim, Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich und der König von Italien haben 
dem Czaren ihre perſönlichen Glückwünſche zu ſeiner glücklichen 
Errettung bei der Eiſenbahncataſtrophe geſandt. Die Regierungen 
aller Staaten haben ihre Glückwünſche an das auswärtige Mit- 
niſterium in Petersburg gerichtet. — Donnerſtag Mittag fand 
in der ruſſiſchen Botſchaftscapelle zu Berlin ein Tedeum flalt. 
Der Czar beſuchte ſofort nach ſeiner Ankunft in Petersburg die 
Kaſanſche Cathedrale und verrichtete in derſelben ein Gebet. 


Zur Wahl. l 
Die bereits feſtſtehende Thatſache, daß die deutſchfreiſinnige 
Partei von vierzig Mandaten noch ein Dutzend einbüßt und die 
übrigen zum größten Theil der Gnade des Centrums verdanken 
wird, fängt doch an in ehrlicheren und offenherzigeren fort⸗ 
ſchrittlichen Kreiſen einigen Eindruck zu machen. An dem, auch 
mit jedem Jahr knapper werdenden Ring der Abgg. Knörcke, 


Pariſius und Hermes in Berlin kann man ſich ſchließlich doch 


nicht auf die Dauer aufrichten. Auch Berlin wird es bald 
müde werden, dieſen politiſchen Mumien, die ſonſt vom ganzen 
Lande zurückgewieſen werden, allein eine Heimſtätte zu bieten, 
fo gut wie Breslau und Pofen. Auch in fortſchrittlichen Kreiſen 
reißt die Erkenntniß, daß es ſo nicht weiter gehen könne, 
merklich ein; in der fortſchrittlichen Preſſe werden bereits die 
Urſachen des troſtloſen Verfalls der Partei erörtert, und wie viel 
ſchiefe und ſeltſame Anſichten dabei auch zu Tage treten mögen, 
die Ueberzeugung, daß die Partei, wenn ſie auf den bisherigen 
Wegen weiter wandelt, dem unrettbar völligen Untergang unauf⸗ 
halſam entgegengeht, dringt doch mehr und mehr durch. Es 
wird aber keine Rettung ſein, ehe der größle Heerverderber 
aller Zeiten, der mit unfehlbarer Sicherheit ſeine Partei mit 
jeder Wahl mehr deeimirt, beſeitigt iſt. 


Ob auch im neuen Abgeordnetenhaus eine clerical⸗deutſch⸗ 
conſervative Mehrhrit vorhanden ſein wird, läßt ſich noch 
nicht überſehen. Die Conſervativen müßten, wenn dieſe 
Mehrheit beſeitigt ſein ſollte, mindeſtens zwölf Man⸗ 
date verlieren. Ob ihr Verluſt ſo groß ſein wird, können wir 
noch nicht mit Sicherheit vorausſehen. Jedenfalls wird dieſe 
Mehrheit zu einer verſchwindend geringen werden. Die Deutſch⸗ 
freiſinnigen haben mit Sicherheit verloren die Mandate von 
Königsberg (1), Altona (1), Hamm, Soeſt (2), Landkreis Wies 
baden (1), Obertaunuskreis (1), Uaterlahnkreis (1), alſo 7, wozu 
wahrſcheinlich Frankfurt a. M. (1), und Poſen (1) und vielleicht 
Breslau (3) hinzukommen. Als Gewinn dürfte nur Nordhauſen (1) 
und vielleicht Liegnitz (3) gegenüberſtehen. Ganz umwälzende 
Ergebniſſe werden ſonach durch die Abgeordnetenwahlen freilich 
— ——— . — 


— wollen Sie, Herr Schucte, noch jetzt gegen den Angeklagten 

zeugen? Ich mache Sie darauf aufmertfam, daß, wenn Ste ihn 

ce Sohn reclamieren, Sie Ihr Zeugniß verweigern 
* en “ * 

„Alles vergeſſen, alles vergeben, Herr Präſident!“ ruft 
Schulte mit plötzticher jugendlicher Munterkeit; „ich zeuge nicht 
gegen meinen Sohn, aber als einen brauchbaren Menſchen will 
ich ihn der menſchlichen Geſellſchaft wiedergeben und ich bitte 
ihn darum nicht ſo hart zu beſtrafen.“ 

„So ſind Sie als Zeuge entlaſſen,“ ſpricht der Präſident 
weiter und ein Zucken ſeiner Mundwinkel verräth, daß die 
Scene nicht gleichgiltig an ihm vorüber gegangen iſt. „Sie 
dürfen jetzt im Zuhörerraum verweilen, wenn Sie wollen. 

Hand in Hand gehen die beiden Leute, die ſich endlich 
wiedergefunden haben, auf die Tribüne und lauſchen von dort 
dem fernen Gang der Verhandlung. f 

Dieſe würde bald beendet ſein, wenn nicht der Staatsan⸗ 
walt der einzige Menſch im Saale geweſen wäre, welcher kein 
menſchliches Rühren empfunden hätte. Mit dieſer Schwachhe t 
iſt er nicht behaftet. Der Angeklagte iſt in ſeinen Augen ein 
völlig verroheter, jedes beſſeren Gefühls, jedes ſittlichen Halts 
barer Menſch, dem Verbrechen wohlfeil find, und der, wenn er 
einem Mitmenſchen das Lebenslicht ausbläſt nicht mehr Ge⸗ 
müthserregung dabei empfindet, als wenn er eine Diel köpft. 
Ihm fei deszalb auch ſehr wohl dasjenige Verbrechen, welches 
Solon in ſeinem Strafgeſetzbuch zu erwähnen vergeſſen, nämlich 
den Vatermord, zuzulrauen; er — der Staatsanwalt — halte 
es nämlich für wahrſcheinlich, daß Angeklagter die näheren Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ihm und dem Schulte gekannt und ſich um 
irgend einer Urſache willen an demſelben habe rächen wollen. 


Die Brandſtiftung zumal characteriſire ſich von vorn herein 


als der reine Rachegct; eine Pfeife habe der Angeklagte über⸗ 


haupt nicht und die Zündhölzchen durchaus nicht zufällig bet 


ſich getragen. Geradezu lächerlich jet es, wenn Glockmann 
Trunkenheit bei Begehung der Verbrechen vorſchütze; ein Menſch 


vom Schlage des Angeklagten würde überhaupt nicht betrunken, 
am wenigſten durch eine ſo geringe Quantität Branntwein, wie 


er erwieſenermaßen an jenem Abende zu ſich genommen habe. 


nicht berbeigeſührt werden; indeſſen das wurde ja auch von 
allen Seiten mit Sichecheit vorausgeſehen. 


Neue nationalliberale Mandate find mit Sicherheit bereits 
in folgenden Wahlkreiſen zu erwarten: den Deulſchfreiſinnigen 
wurden abgenommen: 1. Frankfurt a, M., 2. Altona, 3. und 
4. Hamm Soeſt, 5, Wies baden⸗Land. 6. Unterlahnkreis, 7. Kö⸗ 
nigsberg in Pr. Die Conſervativen verlieren an die Nationalli⸗ 
beralen: 8. Bromberg, 9. Jerichow, 10. Gummersbach, die 
Freiconſervativen 11. Dillkreis. Der Verluſt eines nationalli⸗ 
beralen Mandats iſt vielleicht in Leipzig zu beklagen. Im Gan⸗ 
zen dürfte auf einen Zuwachs der Nationalliberalen von 15 — 
bis 18 Stimmen zu rechnen ſein. 


Provinzial Nachrichten. 


— Elbing, 31. October. (Landwirthſchaftlich es.) 
Der Ackerbürger T. fuhr heute ſeinen letzten Hafer von dem 
überſchwemmt geweſenen Theile vom Neuſtädter Feld ein. 
Eine jo ſpäte Eradle iſt bei uns wohl noch nie vorgekommen. 
— Die Winkerſaaten ſind überall gut aufgegangen, da es an 
Feuchtigkeit in dieſem Jahre nicht gemangelt. In der Niederung 
erfolgte die Beſtellung dieſes Mal recht frühzeitig und zwar aus 
dem Grunde, weil man darauf rechnete, den Roggen noch als 
Weide benugen zu können. Das Regenwetter ſowie der Umſtund, 
daß der aufgeweichte Boden beim Beweiden eingetreten wird, 
lie das letztere indeß nicht rathſam erſcheinen. Auf mehreren 
Stellen hat man den Roggen von vortgen Jahr zur Saat 
verwandt. 8 

— Pr. Stargard, 31, October. (Der Umgang mit 
Schietzwaffen.) Der Lehrling eines hieſigen Buchhändlers 
hatte ſich, wie es heute bei jungen Leuten immer mehr Mode 
wird, einen Revolver gekauft. Geſtern Abend zeigte er nun die 
neue Waffe jetnem Gefährten und erkäuterte dieſen den Mecha⸗ 
nismus derſelben. Indem er ihm die Vorzüge der Stcherheils⸗ 
vorrichtung räumte und ihm ſagte, daß dieſelbe ſo vorzüglich 
functtontre, daß man bei Etaſtellung derſelden unbedenklich den 
Revolver auf Jemand anlegen könne, hielt er ihm die Waffe 
dicht vors Geſicht und drückte los. Da er aber die Stcherheits⸗ 
vorkehrung einzuſtellen vergeſſen hatte, jo ſchoß er feinen Kame⸗ 
raden eine ganze Schrotladung in den Unterkiefer. Der Ge⸗ 
troffene iſt in ärztlicher Behandlung und liegt ſchwer dar⸗ 
nieder. Der Uebelthäter entfloh und wurde erſt heute Morgen 
8 ng benachbarten Dorfe aufgefunden und hierher zurückge⸗ 

racht. f ! 

— Danzig, 31. October. (Zum Raubmorde. Eiſen⸗ 
bahnbauten) Wegen Verdachts, den Raubmord an der Wiltwe 
Pfuhl, begangen zu haben, erfolgte heute die Verhaftung einer 
Frau nebſt Tochter. Letztere hat bereits eine Zuchthausſtrafe 
don 19 Jahren hinter ſich. Die grauſe That iſt, nach ſtattge⸗ 
habten Ermittelungen, mit einem eisernen Tiegel verkot worden. 
Die eine der verhafteten Frauen war eine langjährige „Freundin“ 
der Etmordeten und mit ihren Vermögensverkältniſſen ſehr ver⸗ 
traut. — Der Oberpräfident von Leipziger trat in Begleitung 
des Regierungs-Präſidenten von Heppe heute eine mehrtägige 
Reife nach den Kleiſen Carthaus und Berent an, um aus Anlaß 
der beſtehenden Eiſenbahnbaupläne zur Gewinnung einer Bahn⸗ 
verbindung nach Pommern die einſchlägtgen Verhältniſſe aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen und mit den Hauptbethet⸗ 
ligten perſönlich in Verhandlung zu treten. Es kommen in 
Betracht die von der königlichen Eiſenbahnverwaltung bereits 
ausgearbeiteten Entwürfe für die Linten von Carthaus nach 
Lauenburg und Bülow und von Berent nach Bütow ſowie von 
Berent nach Carthaus. Wenn es gelingt, eln Einverſtändniß 
der beiderjeitigen Provinzial und Kreis behörden üder die der 
königlichen Staatsregierung zum Ausbau vorzuſchlagende Linte 
zu erzielen, dürften die Mittel zum Bau bereits ſchon im 
nächſten Winter bei dem Landtage beantragt werden. 
Mohrungen, 31. October. (Iagdergebniß,) Bei 
einer vorgeſtern auf Tarrsfelder Terram im ſog. „Wäldchen“ 
ſtatigefundenen Jagd haben 6 Jäger innerhalb 2 Stunden 21 
Hafen (7), 1 Fuchs und eine Waldſchnepfe erlegt. 

— Lyck, 30. October. (Ein bedauerliches Ung lüch) 
ereignete ſich in der vergangenen Woche in Szezezinowen. Zwei 
Befiger von daſelbſt waren auf die Jagd gegangen. Gleich 
beim erſten Schuſſe traf der eine Schütze keins von dem großen 
Volke der aufgegangenen Hühner, sondern feinen Collegen jo 
unglücklich, daß ihm die ganze Schrotladung in den Körper fuhr. 


Alles in Allem genommen, bittet der Staatsanwalt a 
Schluß feiner Rede die Geſchwoteuen, die ihnen Braten 
Schuldfragen ſammt und ſonders zu bejahen, damit der Verbrecher 
der verdienten Zuchthausſtrafe nicht entgehe. 

Den beiden Leuten auf der Tribüne zittert das Herz ge⸗ 
waltig; Schulte zumal iſt entſetzt, als er aus den Worten des 
Staatsanwalts vernimmt, welchen Galgenſtrick er an ſeinem 
Son pe bat. 

ber er bekommt bald eine andere und beſſere Mei 

von dem letzteren; der Vertheidtger bringt fie 100 bei, als 25 
in kurzer, aber um fo gehaltoollerer oratoriſcher Leiſtung für 
den Angeſchuldigten plaidirt und den Staatsanwalt in allen we⸗ 
ſentlichen Punkten gründlich ſchläßt. Ihm — dem Vertheidiger 
— iſt Inculpat lediglich ein vom Unglüd heimgeſuchter, 
aber im Grunde ſeines Herzens unverdorbener Menſch, der mit 
e niemals eine ſchlechte That begehen wird noch be⸗ 
gangen hat. 

Nach kurzer Berathung bejahen die Geſchwornen bloß die 
Schuldfrage wegen fahrläſſiger Brandſtiftung, zugleich mit 
Zubilligung mildernde Umſtände, und der Gerichtshof verur⸗ 
theilt infolgedeſſen den Angeklagten zu drei Monaten, Gefängniß, 
dieſe Strafe wird durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet und der Angeklagte ſogleich auf freien Fuß 
geſetzt und — — und bald umarmen ſich draußen auf dem 
Vorſaal drei glückliche Menſchen, die nun nimmer von einander 
laſſen wollen. 

Die Zuckerfabrick In Weinau wurde einige Monate ſpäter 
in eine Acttengefellſchaft umgewandelt, Schulte hatte ſeinen 
Antheil daran, ſowte feine liegenden Gründe verkauft und war 
fortgezogen, greulich weit fort, wie man in der Börde ſagt, nach 
Polen hinein. Dort verhetrathete er ſich, zum dritten Male, 
mit ſeiner Agathe, und half feinem Sohne eine Maſchinenfabrit 
begründen, die ſich ſchon nach kurzer Zeit ihres Beſtehens eines 
bedeutenden Rufes erfreute — zur Freude und zum Stolz nicht 
nur tor Inhabers, ſondern auch deſſen Vaters, der eine zweite 
Jugend durchlebte und das Glück fand, welches ihn be⸗ 
ſtändio geflohen hatte in der Börde. 


— 


ee. * 


Bie Verwundung iſt zwar nicht lebensgefährlich, doch konnte der 
; fer bis heute kein ein zi zes Shrotkorn aus den Wunden ent⸗ 
nen. 

— Schneidemühl, 30. October. (Durchreiſe eines 
Großfür fen.) Heute Mittag paſſirte mittelſt Ext razuges auf 
ſeiner Reiſe nach Berlin der Großfürſt Nicolaus Ni colajewitſch 
nehſt Gemahlin unſern Bahnhof. Der Großfürſt nahm mit 
einem Gefolge auf dem biefigen Bahnhof ein Diner ein. Nach 
here a® von 55 Minuten wurde die Weiterreiſe 

ortgeſetzt. 

12 Koſten, 31. October. (Münzenfun d.) In Kawezyn 
fand am 23. d. M. ein Eigenthümer bei Herſtellung einer Grube 
zur Kartoffelaufbewahrung in einer Tiefe von etwa 1 Fuß einen 
mit Geld gefüllten Krug. Derſelbe enthielt 34 Goldſtücke in 
der Größe der Zwanzigmarkſtücke und 492 Silbermünzen, aus 
der Mitte des 17. und 18. Jahrhunderts. Unter den Gold⸗ 
münzen befinden ſich hamburger, päpſtliche, öſterreichiſche und 
holländiſche. Die Silbermünzen find meiſtens ſächfiſcher, polni⸗ 
ſcher und zum Theil auch preußiſcher und öſterreichiſcher Währung. 


i Wahlreſult ate. 

Weitere, uns bis jetzt zugegangene Wahlergebniſſe aus dem 
Wahlkreis Thorn ⸗⸗Kulm-Brieſen: 

Thor u 

Tannhagen 5 Polen. 

Das von uns geſtern gemeldete Reſultat der Wahlmänner⸗ 
wahlen in unſerem Keeiſe verändert ſich inſofern noch zu Gunſten 
der vereinigten Parteien, als die Zahl der Gewählten dieſer 
Parteien noch eine erheblich größere iſt. Nach den amtlichen 
Ermittelungen find gewählt 318 Conſ.⸗Gem.⸗Liberale, 117 Freiſ. 
und 156 Polen, Stimmen die Wahlmännner ſämmtlich nach der 
Angabe ihrer Parteitichtung, jo find die beiden Candidaten der 
erſteren Parteien Meiſter⸗Sängerau und Dommes⸗Sarnau durch ⸗ 
gedrungen. Die Freiſinnigen ſind nach Lage der Sache gezwun⸗ 
gen, die Hilfe der Polen anzunehmen, aber ſelbſt beide vereinigt, 
haben erſt 273 Stimmen, a⸗ſo 45 Stimmen Minderheit. Die 
Adlehnung des Comptomiſſes Seitens einiger freiſinniger Helß⸗ 
ſporne, welche die Beſonneren mit fortriſſen, hat ſich alſo als 


ein grober Fehler herausgeſtellt. Es zeigt ſich auch in unſerem 


Wahlkreiſe, daß es mit den Freiſinnigen mehr und mehr ab» 
wärts geht. — Wenn übrigens die amtliche Ermittelung nur 
10 nationalltberale Wahlmänner ergeben hat, fo iſt das total 
falſch. Die uns vorliegenden Zeugniſſe der Wahlvorſteher weiſen, 
ſo unvollſtändig wie fie noch vorliegen, allein 27 directe Natio- 
nalltberale auf, nicht zu gedenken der Gemäßigt⸗Conſervativen 
3 da ee die ſich doch niemals den Conſervativen 
zuzählen. 


Bromberg. Die Zahlenangaben über das Wahlergebniß 
im Stadttreiſe Bromberg nach dem Parteiſtandpunkt waren nicht 
ganz richtig. Es find gewählt 99 Mittelparteiler, 23 Conſerva⸗ 
live und 14 Freiſinnige. Im 22. Stadtbezirk findet morgen in 
der dritten Abtheilung eine Stichwah“ zwiſchen Mitteipartetlern 
und Conſervativen ſtatt. 


Lokales, \ 
Thorn den 2. November. 


— Zur Wahl des Schuldirectors. Der Magiſtrat beſchloß in 
ſeiner heutigen Sitzung den bisherigen Leiter der Töchterſchule in Celle, 


Dr. Schulz. den Stadtverordneten als Direetor der hieſigen höheren 
Töchterſchule in Vorſchlag zu bringen und deſſen Wahl zu empfehlen. 


— Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Geſtorben: Werkſtätten · 


Vorſteher Hahn in Neuſtettin. Ernannt: Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Flier in 


Vollbrück zum Bahnmeiſter; Stationsdiätar Bode in Kobbelbude zum 
Stationsaſſiſtenten. Verſetzt: Regierungsbaumeiſter von Milewski von 
Bromberg nach Dt. Krone; Abtheilungs⸗Baumeiſter Landsberg von 
Dt. Krone nach Labiau unter Uebertragung der Leitung der Geſchäfte 
der Bauabtheilung, Labiau. Die Stations⸗Aſſiſtenten Klemp von 
Hammerſtein nach Zollbrück und Konietzto von Kreuz nach Danzig 
l. Th.; Bahnmeiſter Pätzold von Elbing nach Marienburg. Die 


Prüfung beſtand: Telegraphiſt Rebberg in Inſterburg zum Stations⸗ 


Aſſiſtenten. 

— Geſchenk. Seitens der Nichten des verſtorbenen Stadraths 
Wendiſch iſt, wie wir in auswärtigen Blättern leſen, dem hieſigen Ge: 
orgenHoſpital aus ihrem Erbtheil ein Capital von 15000 Mk. über- 
wieſen worden. a 

— Zu dem 50jährigen Jubiläum des Barbiers Kade begaben 
ſich der erſte Bürgermeiſter Bender und der Stadtrath Lambeck zu dem 
Jubilar, gaben ihm die Glückwünſche des Magiſtrats und der Bürger- 


ſchaft zu erkennen und ſprachen die Hoffnung aus, daß dem Jubilar 


an ſeinem Lebensabend noch viele geſegnete Tage beſchieden ſein mögen. 
Der Jubilar, der über dieſe Aufmerkſamkeit höchſt angenehm berührt 


war, ſprach den Vertretern der Stadt ſeinen herzlichſten Dank für die 


dargebrachten Glückwünſche aus. \ 

— Offene Stellen für Militäranwärter. Mitte November, 
Anklam, Magiſtrat, Regiſtraturgebülfe, 30 Mk. monatlich. Sofort, 
Bezirk des Eiſenbabnbetriebsamts Thorn, königliches Eiſenbabn⸗Be⸗ 
triebsamt Thorn, 4 Stellen im Weichenſtellerdienſt, zunächſt im diätari⸗ 
ſchem Verhältniß, 810 Mark und Wobnungsgeld, Anſtellungsgeſuche an 
das königliche Eiſenbahn-Betriebsamt Thorn. Sofort, Bezirk des Eifen- 
bahn⸗Betriebsamts Thorn, tönigliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, 
2 Stellen im Bahnwärterdienſt, zunächſt im diätariſchen Verhältniß, 
660 Mk. und Wohnungsgeld, Anſtellungsgeſuche an das königliche Eiſen⸗ 
babn-Betriebsamt Thorn. Sofort, Bezirk des Eiſenbahn-Betriebsamts 
Thorn, königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, 2 Stellen im Eıfen- 
babhnfahrdienſt, zunächſt als. Bremſer-Aſpirant, 690 Mk. und Wohnungs⸗ 
geld, Anſtellungsgeſuche an das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn 
Sofort, Gollnow, Amtsgericht, Kanzleigehülfe (Lohnſchreiber), 30 Mk. 
monatlich. 1. Dezember, Gollnow, Magiſtrat, Waldwärter, Gebalt 
540—900 Mark. 1. November, Stargard (Pommern), Poſtamt, Land- 
briefträger, 510 Mk. und Wobnungsgeld, Meldungen an die Ober-Poſt- 
direction in Stettin. Im Laufe des Monats December, Stationsort 
wird bei der Einberufung bekannt gegeben (Strecke Berlin⸗Stralſund), 

iſenbabnbetriebsamt zu Stralſund, 3 Stationsaſpiranten, je 80 Mark. 
1. Januar 1589, Wärterſtation Nr. 11, königliches Eiſenbabn⸗Betriebs⸗ 
amt Thorn, Bahnwärter, 600 Mk. und freie Wohnung, Anſtellungs⸗ 
geſuche an das königliche Eiſenbahn-Betriebsamt zu Thorn. Finkenſtein, 
Ober-Poſtdireettonsbezirt Danzig, Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mt. 
Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß jährlich. Freyſtadt, Magiſtrat 
und Polizeiverwaltung, Polizeidiener, Baargehalt 408 Mk. und Neben⸗ 
eintünfte. Goldap, Amtsgericht, Kanzleigebilfe, 5 Pf. für die Seite. 
Großſtarezin, Ober-Poſtdirectionsbezirk Danzig, Poſtagentur, Landbrief⸗ 
träger, 510 Mk. Gebalt und 60 Mt. Wobnnngsgeldzuſchuß jährlich. 
Neufahrwaſſer, königliche Regierung zu Danzig, Seelootſe, 1200 Mt 
Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mt. Dienftaufwands- 
zuſchuß. Weblau, königliches Amtsgericht, Lohnſchreiber, 5 Pf. mit 
Steigerung bis 8 Pf. für die Seite. 


— Im Handwerkerverein hielt geſtern Abend der Bankier 
W. Landecker einen Vortrag über „Land und Leute in Amerika“. Der 
Vortragende, der lange Jahre ſich jenſeits des Oceans aufgehalten bat 
und mit aufmerkſamem Auge die Sitten und Gebräuche der Dankees 
beobachtet hat, entwarf eine ſehr intereſſante Schilderung des Lebens 
lenſeits des Oceans, der die Anweſenden mit großer Aufmerkſamkeit 
folgten. 

— Zum Reglement der Gemeinde Krankenverſicherung des 
Kreiſes Thorn mit Ausnahme der Städte Thorn und Culmſee tritt 
mit dem 1. d. M. ein dritter Nachtrag in Kraft. Danach beträgt 
der Beitrag pro Woche für erwachſene männliche Arbeiter 13,20 Pf., 
für erwachſene weibliche Arbeiter 10,80 Pf., für jugendliche männliche 
Arbeiter 8,4% Pf. und für jugendliche weibliche Arbeiter 6,“ Pf. 

— Weſtpreußtiſche Landſchaft. Dieſe Landſchaft hat am Schluſſe 
des Johannis⸗Termins 1888 an Pfandbriefen ausgefertigt und in Um- 
lauf geſetzt; à 3½proe. A. 31952290 Mk., à 3½ proc! Emiſſion B. 


102 830 500 Mk., à 3Yaproc. II. Serie 18344090 Mk., Central à 
Im Ganzen 


3½proe 1686400 Mk., Central à 4procent. 1035 600 Mk. 
155 848 790 Mk. Die Fonds des Inſtituts beziffern ſich nach dem Ab⸗ 


ſchluß der General = Laudſchafts⸗Kaſſe vom 20. September 1888 auf 


11147 026 Mk. 

— Poſtaliſches. Zu Victoria (in dem zum Weltpoſtverein gehöri⸗ 
gen deutſchen Schutzgebiete von Kamerun) iſt eine kaiſerliche Poſtagentur 
eingerichtet worden, welche ſich mit der Beförderung von Briefſendungen 


aller Art und von Poſtpacketen bis 5 Kilogramm befaßt. Für Sendun- 
gen aus Deutſchland nach Victoria beträgt das Porto; für frankirte 
Briefe 20 Pfennig für je 15 Gramm, für Poſtkarten 10 Pfennig, für 
Druckſachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere, zu welchen Sätzen 


gegebenenfalls die Einſchreibgebühr von 20 Pfennig tritt; für Poſtp ackete 
bis 5 Kilogramm 1,60 Mark. 


— Zur Frage des Meiſtertitels. In Frankfurt a. M. ſtellten 
vor einiger Zeit eine Anzahl Innungsmeiſter Strafantrag gegen einen 
Handwerker, der nicht Innungsmilglied ift, wegen unberechtigter Füh 
rung des Meiſtertitels. Der Amtsanwalt erhob auch die Anklage, das 
Gericht lehnte jedoch jetzt die Eröffnung des Hauptverfaheens gegen den 


Handwerker ab, da die Reichs⸗Gewerbeordnung nur denjenigen mit 


Strafe bedroht, welcher, ohne einer Innung anzugehören, ſich als 
„Innungsmeiſter“ bezeichnet. Im vorliegenden Falle habe der Ange 


klagte ſich nicht den Titel „Innungsmeiſter,“ ſondern lediglich „Schuh⸗ 
machermeiſter“ beigelegt. 

— Die Witterung des jüngſt verfloſſenen Monats October trug 
ſchon einen recht herbſtlichen Character und entbeyrte faſt vollſtändig 


der ſchönen ſonnigen Tage, die uns dieſer Monat in manchen anderen 


Jahren noch zu bringen pflegte. Das Wetter war vorherrſchend feucht 
und nebelig bei ſonſt ziemlich ruhiger Luft. Auch fiel einige Male 


Schnee, theils gemiſcht mit Regen, der aber bei der niedrigen Tem 


peratur ſtellenweiſe liegen blieb. Der Fortgang der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Feldarbeiten, beſonders die Grummet-, Kartoffel⸗ und Rüben ⸗ 
erndte, litt unter der naſſen Witterung erheblich. Die Lufttemperatur, 
Mittags gemeſſen, ſchwankte zwiſchen 2 und 11 Graden Réaumur 
Wärme und und in der Nacht vom 5. zum 6. fror es ſchon 
ſo ſtark, daß ſich auf ſtillſtehenden Gewäffern ſogar dünnes 
Eis gebildet hatte, welches jedoch ſchnell wieder verſchwand. Wir 
hatten Mittags 1 Uhr, nach Réaumur gemeſſen, an zwei Tagen 
2 Grade Wärme, an einem Tage + 3°, an zweien + 40, an fünf 
+ 5%, an zwei + 6%, an zwei + 7°, an fünf + 87 an fünf Tagen + 9°, an 
vier + 10 und an drei Tagen ＋ 10˙. Nur an fünf Tagen ſchien die 
Sonne den ganzen Tag, an 11 Tagen fiel mehr oder weniger Regen, 


theilweiſe mit Schnee und Hagel gemiſcht und an 2 Morgen hatte es 


ſtark gereift. Der Wind wehte faft den ganzen Monat hindurch aus 
Südweſten. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,48 Meter. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 4 Rinder und 184 
Schweine inel. 8 Bakonien und 20 fetten Landſchweinen, Landſchweine 
brachten 30—34 Bakonier 45 Mk. pro 50 Klgr, Lebendgewicht. 

a Gefunden wurde ein Portemonnaie mit etwas Geld am Brom⸗ 
berger Thor, ein gefütterter Glaceehandſchuh in der Baderſtr. und ein 
grauer Knabendhandſchuh auf dem Altſtädt. Markt. 

a Polizeibericht. 4 Perſonen wurden verhaftet. 


Ans Nah und Fern. 


* (Belohnung.) Der Berliner 
Folgendes bekannt: Am 27. October find zwei für das hieſige 
Stadtpoſtamt beſtimmte Briefbeutel, der eine aus Paris und der 
andere von der Bahnpoſt Hanover » Berlin, welche mit dem 
Schnellzuge 5 aus Hannover auf dem Schleſiſchen Bahnhofe 
um 9 Uhr angekommen waren, ſpäter und zwar ver⸗ 
muthlich auf dem Hofe des Stadtpoſtamtes geſtohlen worden. 
Dieſe beiden Beutel, welche außer gewöhnlichen Briefſchaſten 
noch etwa 200 — 300 Einſchreibebriefe entharten haben, find am 
36. October in den Morgenſtunden mit einem Theile ihres 
Inhalts nebſt einem Poſtunformsrocke und zwei Poſtmützen 
von zwei Arbeitern im Spandauer Schiffskanal wieder aufge⸗ 
funden worden. Die aus den durchnäßten Briefſchaften heraus⸗ 
gefundenen Einſchreibebriefe find ſämmtlich aufgeriſſen und 
größtenthetls ihres Inhaltes beraubt. Von den Thätern fehlt 
bis jetzt jede Spur. Auf die Ermittelung derſelben und die 
Wiederbeſchaffung des Werthinpaltes der geraubten Briefe iſt 
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. (Stehe Depeſche). 

* (Feuer im Quirinal.) Im Quftinalpalafte zu 
Rom, der Reſidenz König Humberts brach in der Nacht zum 
Mittwoch in einem mit alten Möbeln gefüllten Parterreſaale 
Feuer aus, welches alle aufbewahrte Gegenſtände verzehrte, ſich 
aber nicht weiter verbreitete. Der Schade beträgt 100 000 Lire. 
In einem vom Feuer verſchonten Nebenſaale befinden ſich Silber⸗ 
zeug und Broncen des Hofes im Werthe von einer Million. 
Der König wohnte den Löſchungsarbeiten bei. 

* (Ueber eine Metzelet in Afrika) wird über Liverpool 
berichtet: Der Schauplatz der Maſſacre it Okrika, eine etwa 
50 Meilen den Fluß Bonny hinauf gelegene Inſel, welche 
ſeit Mat zum britiſchen Schutzgebiete gehört. Im September 
ſuchte ein Theil des Stammes Ogont, einſt ein mächtiges, etzt 
aber durch innere Fehden in Parteien zerſplittertes Volk, die 
Vermittelung des Königs und der Häuptlinge von Okrika in 
einem Streite zwiſchen ihm ſelber und einer anderen Partei 
nach. Die Urſache des Streites waren die Oelmärkle, welche 
offen zu halten im Intereſſe der Okrikas als Zwiſchenhändler 
liegt. Die Okrikas ergriffen Partei für die Kläger und er⸗ 
klärten den Gegnern derſelben, daß fie im Falle von Feindſe⸗ 
ligkeiten mit eingreifen würden. Dieſe Warnung blieb wirkungs⸗ 
los und die feindſeligen Ogonis griffen die Freunde der Okrikas 
auf deren Rückehr von den Märkten an; ſie tödteten einen 
Häuptling, machten zahlreiche Gefangene und erbeuteten viel 
Eigenthum. Als die Okrikas von dieſem Ueberfall Kenntniß 
erhielten, machten ſie mit ihren Freunden einen teufliſchen Rache⸗ 
plan, den fie ohne Verzug zur Ausführung brach ten. Unter 


Oberpoſtdirector macht 


Be 


dem Vorwande einer freundlichen Einladung zu einer Be 


ſprechung zur Beilegung der Streitigkeiten zwiſchen 
zwei Parteien wurden die Ogonis, begleitet von 80 
Häuptlingen, in eine Falle gelockt, gefangen genommen und 
nach Okrika geſchleppt, wo fie barbariſch hingeſchlachtet und ge⸗ 
geſſen wurden. Die Opfer umfaßten Frauen und Kinder, und 
der Blutdurſt der Okrikas erreichte einen ſolchen Grad, daß fie 
ibre Kinder nöthigten, das Blut der Opfer zu trinken. Die 
Zuſtände in der Stadt während der Tragödie ſpotten jeder 
Schilderung. Ueberreſte menſchlicher Weſen lagen in allen Rich⸗ 
tungen zerſtreut umher, während verſtümmelte Leichen den Fluß 
Bonny hinunterſchwammen. Nach der Gefangennahme der zur 
Beſprechung eingeladenen Ogonis wurden ihre wehrloſen Dörfer 
überfallen und die Folge waren weitere Gräuelthaten. Der 
englische Conſul ſetzte die Beſtattung der Hingemordeten burd 
und legte den Okrikas eine Buße von hundert Orhoft 
Palmöl auf. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 1 November 1888, f 
Von Kaufmann Jacob Münz durch Jaroß 2 Traflen, 158889 kief 
Mauerlatten, 1576 kief. einfache Schwellen, 1739 eich Quadratbolz, 
1784 eich Roſchwellen, 4628 eich. einf. Schwellen, Moſes Ehrlich durch 
Mirus 2 Traften, 830 kief. Balken und Mauerlatten, 22 kief. Timber, 
189 kief. Sleeper, 1382 eich. Rundſchwellen, 164 eich. dopp. und 1947 
einf. Schwellen, Weber und Mirus durch denſelben 2 Traften, 510 kief. 
Balken und Mauerlatten, 32 kief. dopp. und 119 einf. Schwellen, 91 eich. 
Roſchwellen, 156 kief. eich. dopp. und 206 einf. Schwellen. 


Handels ⸗ Nachrichten. 
Thorn, I. November 1888. 
Wetter: kühl, 
Weizen: matter 126/27 pfd. bell 170 Mt. 129pfd. hel 171 Mt. 
13 lpfd. bell 173/4 Mk. 
Roggen na 119 pfd. 140 Me., 122pfd. 142 Mk. 124pfb, 


Gerſte: 122140 Mk. 
Hafer: 125133 


je nach Qualität. 
Mk. 


Danzig, 1. Nonember. 
Weizen loco umd., ver Tonne von 1000 Kilogr. 132—195 5 
Remılirungoprei 126pfd. bunt lieferbar tranf..149 Mk., ii 


Roggen logo niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
ver 120pfd. inländ. 146 Mk., tranfit 96 Mk. ſeinkörni 

120 ffd. tranſit 90 Mk. Regulirungspreis 120pfo- lieferbar 
Jinländiſcher 47 Mk., unterpoln. 96 Mt. tranſit 94 Mk. 

Spiriine ver 10 000 pCt. Liter loro contingenlirt 52½ Mk. Gd. 

nicht contingentirt 32½ Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2. November. 


onds : ſchwach. ‚2.11.88. | 1. II. 88. 


Ruſiſche Banknoten A ER = 215 215—40 
Warſchau 8 Tagge 5 214--70 | 215—50 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 101—75 101—7 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 62—60 | 62—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56-40 56—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. 101—20 | 101—20 
Poſener Pfandbriefe SYyaproc..  .. 101—20 101—16 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—35 | 167—95 
Weizen, gelber: November-December - 1193-50 | 191 
April⸗Mai 209 208—50 
di — in New⸗Vork. » 128 5 
} oggen: 0 . FR 3 . 1 
November⸗December 159-20 | 158 
ecember, TERRTERT 159—50 | 158-650 
April-Mai 5 Nico 163 —50 168 
Nüböl: November⸗December 55— 890 55—40 
upril⸗ Mai a. 55—80 | 55—40 
Spiritus: Joer loco linien 33-50 | 33—20 
10er NovembersDecember 22—140 38-38 
70er April⸗ Ma: 35-70 35—70 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 2. November 1888. 
Barome⸗ » 
Therm. 
Tag | St. tr | 00. woͤlkg. Bemerkung 


. p | 1755,8 10,8 
up 755,6 


ha 50.3 | + 65 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. November 0,48: Meter. 


Letzte Nachrichten. a 
Im Befinden des Königs von Holland iſt eine ernſte Ver 
ſchlimmerung eingetreten. Eine Cataſtrophe iſt nicht unmöglich. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Continentai⸗Telegraphen-Compagnie (Früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 10 Uhr 10 Min. Vorm. 

ambur g, 1. November. Dem „Hamb. Corr.“ 
Aue ſind die Berliner Poſtdiebe am Donnerſtag 42 
verhaftet; ein ehemaliger Poſtaſſiſſent wollte bei ei 
Banguier Coupons einlöſen. Letzterer ſchöpfte Verdacht 
und benachrichtete die Polizei, welche den Behsler ver 
aftete. Ein Complice wurde im Hotel, die Coupons 
u einen Koffer verpackend, angetroffen. Die Werthſumme 
der geſtohlenen Papiere iſt ſehr bedeutend. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müſter 
chen des Stoffes von dem man kaufen will und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung kritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz beübräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpe⸗ 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich 80 


„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſch J 

läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz W 

nicht fräufelt fondern krümmt. Zerdrückt man die Ache der ächten 

Seide, fo zerßäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗ 

bril⸗Hepot von G. Menneberg (K. u. K. Gofliet.) 

verjendet gern Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 

1 liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto u. zollfrei 
u 


y > 
man Dr 


„N. 

ectoral A (Huſte 
welches die nambafteſten Bühnentänſtler Den K ür das h 
Poſn arg eijerfeit, Huften, Schnupfen ic. erklärten, a bet. „In 
Dyſen (80 Paſtilen enthaltend) a M. 1 in den Apotheken erzätelſch? 


an huſtet nicht mehr 


[3 


e 


erfolgen. 


Lieferung und 5% Rabatt. — Etw 


Zwangs berſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kaszezo⸗ 


rek Band I Blatt 39 auf den Namen 
der Beſitzer Josef und Catharina 


geb. Kiesilewski-Chmielewski'ſchen 
Eheleute eingetragene zu Kaszczoret 
belegene Grundſtück am 


5. Januar 1869 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver 
ſleigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,6,30 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 30 Mk. Nutzungswerih zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, elwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, jowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V eingeiehen werden 

Thorn, den 27. October 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Eröffnung der Fernſprecheinrich⸗ 
tung in der Stadt Thorn findet am 
1. November d. J ſtatt. 

Hinſichtlich des Schutzes der Stadt⸗ 
Fernſprechanlage gegen vorſätzliche oder 
fahrläſſige Beſchädigungen finden die 
Beſtimmungen in den SS 317 u. 318 
des Strofgeſetzbuches für das deutſche 
Reich Anwendung, welche lauten: 

8 317. Wer gegen eine zu öffentli⸗ 
chen Zwecken dienende Tele⸗ 
graphen - Anflalt vorſätzlich 
Handlungen begeht, welche 
die Benutzung dieſer Anſtalt 
verhindern oder ſtören, wird 
mit Gefängniß von einem 
Monat bis zu drei Jahren 
beſtraft. 

Wer gegen eine zu öffent⸗ 
lichen Zwecken dienende Te⸗ 
legraphenanſtalt fahrläſſiger 
Weiſe Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieſer 
Anſtalt verhindern oder ſlö⸗ 
ven, wird mit Gefän niß bis 
zu einem Jahr oder mit 
Geeldflrofe bis zu 990 Mk 

beſtraft pp. 

Diejenigen Handwerker, wie z. B. 
Schornſteinfeger, Dachdecker u. J. w., 
welche bei Ausübung ihres Handwerks 
mit der Stadt- Fernſpiechanlage in Bes 


$ 318. 


rührung kommen, machen wir hierauf 7 


aufmerkſam. 
Thocn, den 31. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Die Erhebung des Schulgeldes für] 
die Monate October December cr. reſp. 


für die Monate October / November wird 
in der Höheren: und Bürger⸗ 
Töchterſchule: 


am Dienſtag, den 6. November cr. 


von Morgens 8 ¼½ Uhr ab, 

in der Knaben ⸗Mittelſchule: 

am Mittwoch den 7. November cr. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 


Thorn, den 2. Noobr. 1888. 
Der Magiſtrat. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 
für gorantirt neue, doppelt gereinigte, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden neue Bede Nachn. (nicht unter 


Pf. Berpadung zum Roſtenpreiſe.— 

von mindeſtens 75 M. portofreie 

a Nicht 

gefallendes wird bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 
pPecher & Co. in Herford i. Weſi. 


Ale ſſimmberechtigten Mitglieder 


der hieſigen Synagogen » Gemeinde 


werden erſucht, behufs einer Vorbe⸗ 
ſprechung über die am 

7. November d. 2. 
ſtattfindenden Wahlen von Repräſen⸗ 


tanten, ih am 


Sonntag, 4. Nob. er. 


um 8 Uhr Abends 
in der Aula des Gemeindehauſes ein ⸗ 
finden zu wollen. 0 
(gez.) W. Sultan, 
(cggez) Dr. Horowitz. 
(gez.) Nathan Leyser. 


Fabrik- Kartoffeln 


U und erbittet Offerten | 
77 1 Mark franco Haus. 
im „Vie 


ermann Krojanker, 


H 
4979,1) Bromberg. 


MNMohrrüben 


Nachſtebende 
Pekanntmachung. 


Die diesjährigen Herbſt „ Controll⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn, am 26. November 

Vormittags 9 Uhr, 

für die Landbevölkerung. 
„Thorn, am 26. November, 
Nachmittags 3 Uhr, 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A. bis 
einſchließlich K. 
am 27. November, 
Vormittags 9 Uhr, 
für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben L. bis Z. 


im Exercierhaus auf der 
Culmer Esplanade. 


Zu den Controll-Verſammlungen erſchei⸗ 
nen fämmtliche Reſerviſten, die zur Dis- 
pofition der Truppen und Erſatzbe hörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots 
die im Jabre 1876 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
Leute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
ſtraft find. i ; 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdieaen 
beſtraft. 5 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt. insbeſondere Schiffer, 
Falte p. p. ſind verpflichtet, wenn ſie den 

ontroll⸗Verſammlungen nicht beiwobnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenth lt anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Commando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Controll Verſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. F ER 

In Krankheits- ader ſonſtigen Dringen- 
den Fällen, welche durch die Ortspollizei⸗ 
behörden (bei Beamten durch ihre vorge: 
ſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Control = Berfammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks⸗Feldwebel 
zu beantragen. { 

Dergleichen Entſchuldigungs - Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controll⸗Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende 
Entschuldigung nicht angeſeben werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Polizei ⸗ 
Verwalter p. p. über ibre eigene Perſon, 
oder in eigenem Intereſſe ausſtellen, zfinden 
keine Berückſichtigung. N 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf 
ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Controll⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erbalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen . 

Thorn, den 11. October 1888. 


Königl. Bezirks⸗Commando. 
wied hierdurch zur öffentfichen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn, den 16. Detober 1888, 


Der Wagiſtrat. 


„Thorn, 


TEL j ; 
Haltbare Biscuits 
aus der Fabrik von 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 6 
Thee, Choc lade, Cacao u. Limonade. 
Die beliebtesten Sorten sind in den I 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 
Delikatessen - Geschäften, sowie Con- 
; ditoreien zu haben. Si 


Besonders 
empfehlenswerth: 


Biseuit, 
sehr schmackhaft X 
als Dessert; 
Kinder-Biscuit 
leicht verdaulich = 
und nahrhaft selbst & 
für Kinder von drei ” 
Monaten ab. 


Verpackt in u. 2 Pfd.-Büchsen, sowie 
ausgowogon. 


Apotheke von E. Schenk und in der 


Nächste Ziehung 
31. Dechbr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Frank 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 etc. 

Gewinne die „baar“ ohne je- 
den Abzug, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden 

‚Jedes;Loos gewinnt. 

Monats-Einlage auf 

ein ganzes Loos 3 Mark. 

Agentur: 6. Westeroth, 
Waldshut -Baden. 


ür Pferde, feinſte Waare pro Tir. 
Beſtellungen 
toria-Hotel.“ 


“on Dr. Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof. 


Sodlener Mineral: 


25 
= 
& 
& 
& 
85 


liche Heilmittel unſerer Zeit. 


% Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. | 
Kolb fagt über die Sodener Heilquellen, deren 
transportatives Product die Sodener Mineral- 

& Pastilten find: „Die Heilkraft hat durch die 

höchst glücklichen Erfolge bei Lungentuber- 

kulose die verdiente Anerkennung gefunden, 
doch nicht minder glänzend sind die Resultate 
der Heilwirkungen bei Erkrankung. der Ath- 
mungsorgane und bei jenen Krankheitsstufen, 
die mit dem gemeinsamen Namen chronischer 
Katarrh bezeichnet werden“. 
Bei dem qualvollen 


% und tückischen Leiden des Keuchhustens 


% ruhigend und lösend in ihrem Effeete, 


3% 
* 


& 


REARER 


und Erstickungsanfälle, — Ebenso 
ist es ürztlich constatirt, dass die 


lassen. 


gelten diese Pastillen als das > 
a hewährtesie Eindtkansendte Een. 
an ern sie die ansire 

des krampfhalten Hustens, beschleunigen und erleichtern die S 
und schwächen somit ungemein die nach dem Husten eintretenden 


astillen 
a 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 
Im In⸗ und Auslande erprobt als das unüͤbertrefflichf 
bei Huſten u. Heiſerkeit, ärztlich verordnet als das wohlthät 
„tür Kehlkopf⸗, Bruſt- u. Lungenkranke, nachhaltig wirkſamſtes a 
producte bei Magenkatarrh, Hämorrgoidalleiden u. Unterleibsſtörungen. 


Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unftteitig und mit Rechtadas bevorzugteſte, die 
5 Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der füngſt e 
Eröffnung der Internattonalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Auſmertf f 
lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die 
digung der hervorragendſten Autorttäten und der fachkundigen Preisrichter. > 


Dr, med. Ob ſt, Leipzig, konnte wie folgt über 
dite Anwendung der Sodener Mineral-Pastillen 
berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, dass die % 
angewandten Sodener Mineral-Pastillen ganz % 
vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben sie 
aussero: dentleih günstig auf die Expecto- 
ration gewirkt, so dass der Husten der allen 
ee 3 trotzte, sich se 
esseren gewendet hat und wi 8 
schwunden ist.“ n; 


fflichſte Heilmittel 28 
igfte,Medicament e 
ller Quellen⸗ 


© 


amkeit und die 
vollſte Wür⸗ 


ANY NN 


R 


** 


schnell zum 


ARK 


onderum 
Erbreehungen 


1 7 3 in dem meisten FE 
| Diphtheritispilze sieh in dem ————— * 
siedeln, wenn derselbe vorher eatarrhalisch erkrankt ist. Es empfiehlt sich deshalb 
Diphteritis-Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu . 
nothwendigen Wegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu 


ährend 
anhalten, auf an 


* 


xx xx xxx xn AAxxxxxxxxxxxxxxxx 
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tedeutender Nebenverdienst! 

Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung 
seiner freien Zeit verdienen. Offerten sub H. F. 4675 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M 
— Te 

Das beste Cacaopulver 

unerreicht 

in feinstem Aroma u. 
kräftigem Geschmack 


ach Vorschrift des Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Königl. 
Geheim, Hofrath in Bonn, gefertigte: 


Stollwerck“ 
Brust-Bonbons, 


seit 50 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den 
ersten Rang ein, 

Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeit und 
katharrhalische Affeetionen 
gibt es nichts Besseres. 

Vorräthig in versiegelten Packeten 
zu 40 und 25 Pfg. in den meisten 
guten Kolonialwaaren-, Droguen - Ge- 
schäften und Conditoreien, sowie in 
Apotheken, durch Firmen- Schilder 
kenntlich. 


Ein Stenograph, 
ein 1. Bureaugehilfe und 
ein Kanzliſt geſucht. 


Ihurau, Rechtsanwaltin Pr. Stargard. 


IZimmerleute 


finden bet hohem Lohn dauernd 
Beſchäftigung bei 
C. Roggatz, 
Bimmermeilter, 


Verloren 


wurde ein ſchwarzer Spitzeuſhwal 
von einem Dienſtmädchen. Gegen Be⸗ 
lohnung in der Exped. d Ztg. abzug. 


Wer fich „ſolch Weyl'ſchen heizb. Bades 
rm ® ſtuhl kauft, kann sg 
3 m. 5 Rüb. Waſſ s. 

- Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
Plieſt verl. p. Poſtk. d. 
ausf. if. Preisc. grat. 
L. Weyl, Berlin W. 

M 11. 


bei Herren A. Ma- 
zurkiewiez und A. Wiese. 


Ywiebel= Bonbons 
gegen Huſten u. Heiſerkeit 


nur echt zu haben in Packeten zu 50 
und 25 Pf. in Thorn in der Raths⸗ 


Drogen-Handlung von Hugo Olaass 


= Gummiſchuhe 


neueſte Formen, in Qualität um 
übertroffen bet 


D. Braunstein, 
456 Breiteſtraße 456. 


(kicht t ing 
a | vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen alle Arten ) 
Gicht und Nheumatismen. 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. b 
Hugo Claass, Dioauenhandlung, 


Butterſtraße in Thorn. 


Jetzt ſetze ich meinen letzten 
Curſus für d. Heilung vom Stottern 
an. Mögen d. Stotternden d. günſt 
Gelegenh. nicht verſäumen, ſich von 
dem d. Leben verbitternd. Uebel heilen 
zu laſſen. Gen. Bew. für d. Fäh. zum 
O. vorh. Schwantes, Kl. Mocker, 
pr. Adr. Hrn. Lemke. Sprechſt. von 
1148 - 1,9 Abends. 

1 möbl. Zimmer vom 1. Nov. zu verm. 
Gr. Gerberſtraße 251 part. 


3 EN 


Ze I 
— — 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 
dab frische Grüße, 


K würſtchen bet 
Benjamin Rudolph. 
Heute Sonnabend 
L von 6 Uhr ab friſche 
e würſichen bet 
E. Guiring, Gerechteſtraße Ne 92. 


Send 


2 Zim. u. Küche, auch v. größ., viel. 

leerſteh. Woh. bis April ab zu verm. 

Offerten in der Exped. 

Ei möbl. immer mit auch ohne 
Penſlon von ſogl. zu vermiethen. 

95 Kloſterſtraße 311, parterre. 
in möbl. immer mit auch ohne 
Beköſt. von ſogl. zu vermiethen. 

Altſtädter Markt 297. J. Lange. 


—— ' —SmUäĩ— — — — ——— —.́ſ—D— a 
Verantwortlicher Redacttur A. Hartwig in Thorn. — Truck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeckin Thorn- 


Blut⸗ und Leber⸗ 


bald oder Neujahr trockene, ſonn. Woh. 


Aula der Bürgerschule 
Morgen 


Sonntag, 4 November er. 


Deutsches, 


Damen -Vocal-Quartett 


unter ‘Mitwirkung des Pianisten 
U Joh. Doebber-Berlin. 
lets à 3,50 Uk u. 1,5 
dehülecbilelis A 1 * 


Walter Lambeck. 


N * Ber ee 
Fecht Verein 


fur Stadt und Kreis 7 
Sonntag, den 4. ebene 


Vietoria⸗Saal: 


Erſte 


gtoße Soitee 


zur Eröffnung der Winterſaiſon 
beſtehend aus ; 


Militär = Concert 


der Gapeue des 8. Pom. © uf 2 
91 Inf ⸗Regts. 


Nr. und 
humoriſtiſchen Vorträgen 
(nur Ausſtattungsſtücke und zum 
Theil 1 2 henne noch nicht zur 

rung gelangt 
von den Humoriſtes 720 Vezeind, 
Anfang 115 Den 5½ Uhr, 
er er Vornäge 6 N 
Nach Schlutz des ch 155 


i * a n z. 
ultee? Meitglteder und deren An⸗ 
gebörige 30 Pf., Nichrmiiglteder 50 Pf, 


Kinder 10 Pf. 
Der Vorſtand. Das Feſt⸗Comitee. 


1 . 
Tivoli ig 
Sehr fhöne Grumkauer 


Birnen noch zu haben. 


Synagogale Nachrichten 

en. 
Sonnabend, den 3. re u des 
Rabb. Dr. Oppenheim. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag, den 4. November 1898. 

Aline mattone ef) 
evang. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr Herr Viorrer Jacobi 

Vorher Beichte. Derſelbe. 

Walken fl zg Wade abt. 

* therſtift 
breitung von Bibeln. inn zuß Per 


Neuſtädt. evangel, Kei 
Morg. 9 Abr Beichte in de Kirche. 


Abendmahl n 
Vorm 5½ Uhr © ach der Predigt. 
„Eolecte für den Kirchdau in Schwetz. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Neuſtädt. evang. Ki 
Vorm. 11°), Uhr Deihtärgorreöbienf: 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
N adım. 3 Uhr Aundergontes blen. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


